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diesem Zusammenhang mußfß auch darauf em) Autoren die verschiedensten Aspekte
hingewiesen werden, die Problematik VO!  5 des Phänomens Jägerstätter ausleuchten Z.Uu

129 82 1Vm. CIC S  r der schlichten lassen.
Möglichkeit Z.UI Amtsträgerschaft als solcher ersten Hauptteil ‚Biographisch-Historische
hegt sondern immer noch nicht aus- Zugänge‘ wird einerseıts der neueste For-
diskutierten Verständnis der Teilhabe der Le1l- schungsstand über Franz Jägerstätter ZUSamı

tungsgewalt. Symptomatisch WIT VOIIN der Ver- mengefaßt, andererseits wird dessen Spiritualität
fasserin auch die Beschränkung des CIC das kirchliche und theologische Umfeld VOoN

bezüglich der Übertragung der ständigen Dien- damals eingebettet. Erna utz geht
ste ines (0) 8 der Akolythen ıT Männer ersten Beitrag noch inmal auf die schon früher
ommentarlos hingenommen, obwohl sS1e den publizierten 'atıonen ım Leben Jägerstätters bis
weitergehenden ' ortlaut Pauls VI., wonach alle ZUu selner Hinrichtung enın. Sie bringt aber uch
‚ministeria’‘ uneingeschränkt „auch Laien über- LEUE Belege bei. Das nunmehr Prag aufgefun-

werden (können), dafß S1e nicht mehr dene Kriegsgerichtsurteil untermaue: dieer
den Kandidaten das Weiheamt vorbehalten umstrittene Bereitschaft Jägerstätters, als Sanı-
bleiben“ Ministeria quaedam), zweisprachig tätssoldat sehr wohl Kriegsdienst leisten wol-
„erwähnt“ Unverständlich bleibt dem len. zweıten Beitrag geht Erna Putz ‘els
Kezensenten dieser Dissertation, WarTrumlı eiıne Auszügen dem Briefwechsel zwischen
„Präsentation“” oder auch eine Einarbei- ‚Franz und Franziska‘ der rage nach, inwieweit

der doktrinellen Diskussion ınem Jägerstätter seine folgenschwere Entscheidungzentralen Dokument WIe Christifideles laicı „den allein der Abstimmung mıit seiner Frau
Rahmen dieser tudie sehr sprengen” würde en hat. nfreı Scheuer zeichnet die wesent-
257) lıchen Züge der durchaus Sinne ıner katho-
SO vermiüuttelt dieses Buch außer ınem guten lischen Volksfrömmigkeit geprägten Spiritua-
textlichen Überblick über die verschiedenen lehr- lıtät Jägerstätters nach. Erıka Weinzıter! eferiert
amtlichen Aussagen ZUT Stellung des christlichen die Einstellung des Öösterreichischen Katholizis-
Lalien VOTLT 1em ınen Einblick die Richtlinien INUS der und Jegt die Ergebnisse ıner
der Fokolarbewegung (Werk Mariens/Opera di Jahr 1979 durchgeführten Befragung Ner
Marıa Movımento delle focolarine dei focola- (aus dieser Generation stammenden) Priester
rıni) mıit ihren verheirateten und unverheirateten Österreichs VOT. Aus den Antworten geht hervor,
Mitgliedern Rätestand, auf der Grundlage der da{fß die Einstellung des katholischen Klerus
Sicht des Laien VO!]  . Gilordanıi und hlara durchaus muıt jener der evölkerung vergleichbar
Lubich „einfachhin als Christ“” dessen \  W  Var (allerdings mußte unverhältnismäßig
Sendung „keine zusätzliche tivität (ist), SOM- hoch dafür bezahlen). Johannes Singer, Geburts-
dern eın Ausdruck des geistlichen Lebens  44 gang 1921 und Kriegsteilnehmer, Jegt S@1-
So erklä: sich uch die Provenlienz der Positio0- csehr persönlic) gehaltenen usführungen
n dieses Werkes
Linz

seine ve und se1ine Gewissenshaltung als
Severin Lederhilger Junger ensc. Von damals dar, die dem

Einberufungsbefehl widerstandslos folgen lie-
ßen. Er spricht uch offen die anfängliche rita-
tion über Jägerstätter und die schmerzliche Ver-
aänderung an, durch dieur er TST

MORALIHEOLOG ıner positiven eziehung z.u diesem Mär-
fand. 015 Wolkingers Beitrag bringt ınen

Überblick über die ‚(Moral)theologie im Vorfeld
RIEDL ALFONS/SCHWABE|  ER JOSEF des Nationalsozialismus’‘. Es zeigt sich, da{fs

(Hg.), Franz Jägerstätter. Christlicher Glaube und neben der offiziell vorgetragenen Lehre VO]

politisches GEewissen. Mıt inem Geleitwort VvVon ‚gerechten Krieg‘ schon damals bei ertretern
Bischof Maximilian Aichern. ruck- und Ver- iner leider Von vielen Lehrstuhlinhabern nicht
Jagshaus Thaur 1997 ernstgenommenen katholischen Friedensbe-

ist höchst erfreulich, da{fs ich ertreter der Wegungs der Jahrhundertwende und der Zwi1-
Theologischen Hochschule Linz die Causa schenkriegszeit (Johannes de, Franziskus Marıa

atmann u.a.) Gedanken ZUuU finden SeWESCHNJägerstätter publizistisch ang!  n haben.
Lie ublikation soll wıe dem Geleitwort wären, die NS} Verwandtschaft Z.U Franz
hervorgeht elfen, eventue. noch offene Jägerstätters Überlegungen standen.
Fragen für die Einleitung des Seligsprechungs- Der zweiıte aupttel. des Buches, ;  eu)  S und

Bedeutung‘, geht einerseıts den ezeptions-‚CS VO]  - Franz Jägerstätter ZUuU klären. Auf
diesem Hintergrund die Herausgeber PTOZESSECN des Franz Jägerstätter nach, anderer-
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In diesem Zusammenhang muß auch darauf 
hingewiesen werden, daß die Problematik von 
c. 129 § 2 iVm. c. 228 CIC nicht in der schlichten 
Möglichkeit zur Amtsträgerschaft als solcher 
liegt (160), sondern im immer noch nicht aus­
diskutierten Verständnis der Teilhabe an der Lei­
tungsgewalt. Symptomatisch wird von der Ver­
fasserin auch die Beschränkung des c. 230 CIC 
bezüglich der Übertragung der ständigen Dien­
ste eines Lektors oder Akolythen nur an Männer 
kommentarlos hingenommen, obwohl sie den 
weitergehenden Wortlaut Pauls VI., wonach alle 
,ministeria' uneingeschränkt "auch Laien über­
tragen werden (können), so daß sie nicht mehr 
den Kandidaten für das Weiheamt vorbehalten 
bleiben" (MP Ministeria quaedam), zweisprachig 
"erwähnt" (165). Unverständlich bleibt dem 
Rezensenten dieser Dissertation, warum eine 
"Präsentation" - oder auch nur eine Einarbei­
tung - der doktrinellen Diskussion zu einem so 
zentralen Dokument wie Christifideles laici "den 
Rahmen dieser Studie zu sehr sprengen" würde 
(257). 
So vermittelt dieses Buch außer einem guten 
textlichen Überblick über die verschiedenen lehr­
amtlichen Aussagen zur Stellung des christlichen 
Laien vor allem einen Einblick in die Richtlinien 
der Fokolarbewegung (Werk Mariens/Opera di 
Maria - Movimento delle focolarine e dei focola­
rini) mit ihren verheirateten und unverheirateten 
Mitgliedern im Rätestand, auf der Grundlage der 
Sicht des Laien von I. Giordani und Chiara 
Lubich "einfachhin als Christ" (268), dessen 
Sendung "keine zusätzliche Aktivität (ist), son­
dern ein Ausdruck des geistlichen Lebens" (275). 
So erklärt sich auch die Provenienz der Positio­
nen dieses Werkes. 
Linz Severin Lederhilger 
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• RIEDL ALFONS/SCHWABENEDER JOSEF 
(Hg.), Franz Jägerstätter. Christlicher Glaube und 
politisches Gewissen. Mit einem Geleitwort von 
Bischof Maximilian Aichem. Druck- und Ver­
lagshaus Thaur 1997. (351). S 248,-. 
Es ist höchst erfreulich, daß sich Vertreter der 
Theologischen Hochschule Linz um die Causa 
Jägerstätter publizistisch angenommen haben. 
Die Publikation soll - wie aus dem Geleitwort 
hervorgeht - helfen, eventuell noch offene 
Fragen für die Einleitung des Seligsprechungs­
prozesses von Franz Jägerstätter zu klären. Auf 
diesem Hintergrund waren die Herausgeber 
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bemüht, Autoren die verschiedensten Aspekte 
des Phänomens Jägerstätter ausleuchten zu 
lassen. 
Im ersten Hauptteil ,Biographisch-Historische 
Zugänge' wird einerseits der neueste For­
schungsstand über Franz Jägerstätter zusam­
mengefaßt, andererseits wird dessen Spiritualität 
in das kirchliche und theologische Umfeld von 
damals eingebettet. Erna Putz geht in ihrem 
ersten Beitrag noch einmal auf die schon früher 
publizierten Stationen im Leben Jägerstätters bis 
zu seiner Hinrichtung ein. Sie bringt aber auch 
neue Belege bei. Das nunmehr in Prag aufgefun­
dene Kriegsgerichtsurteil untermauert die bisher 
umstrittene Bereitschaft Jägerstätters, als Sani­
tätssoldat sehr wohl Kriegsdienst leisten zu wol­
len. Im zweiten Beitrag geht Erna Putz mittels 
Auszügen aus dem Briefwechsel zwischen 
,Franz und Franziska' der Frage nach, inwieweit 
Jägerstätter seine folgenschwere Entscheidung 
allein oder in Abstimmung mit seiner Frau ge­
troffen hat. Manfred Scheuer zeichnet die wesent­
lichen Züge der - durchaus im Sinne einer katho­
lischen Volksfrömmigkeit geprägten - Spiritua­
lität Jägerstätters nach. Erika Weinzierl referiert 
die Einstellung des österreichischen Katholizis­
mus in der N5-Zeit und legt die Ergebnisse einer 
im Jahr 1979 durchgeführten Befragung aller 
(aus dieser Generation stammenden) Priester 
Österreichs vor. Aus den Antworten geht hervor, 
daß die Einstellung des katholischen Klerus 
durchaus mit jener der Bevölkerung vergleichbar 
war (allerdings mußte er unverhältnismäßig 
hoch dafür bezahlen). Johannes Singer, Geburts­
jahrgang 1921 und Kriegsteilnehmer, legt in sei­
nen sehr persönlich gehaltenen Ausführungen 
seine Motive und seine Gewissenshaltung als 
junger Mensch von damals dar, die ihn dem 
Einberufungsbefehl widerstandslos folgen lie­
ßen. Er spricht auch offen die anfängliche Irrita­
tion über Jägerstätter und die schmerzliche Ver­
änderung in ihm an, durch die hindurch er erst 
zu einer positiven Beziehung zu diesem Mär­
ryrer fand. Alois Wolkingers Beitrag bringt einen 
Uberblick über die ,(Moral)theologie im Vorfeld 
des Nationalsozialismus'. Es zeigt sich, daß 
neben der offiziell vorgetragenen Lehre vom 
,gerechten Krieg' schon damals bei Vertretern 
einer -leider von vielen Lehrstuhlinhabem nicht 
ernstgenommenen - katholischen Friedensbe­
wegung der Jahrhundertwende und der Zwi­
schenkriegszeit (Johannes Ude, Franziskus Maria 
Stratmann u.a.) Gedanken zu finden gewesen 
wären, die in enger Verwandtschaft zu Franz 
Jägerstätters Überlegungen standen. 
Der zweite Hauptteil des Buches, ,Deutung und 
Bedeutung', geht einerseits den Rezeptions­
prozessen des Franz Jägerstätter nach, anderer-
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seıts wird herauszuschälen versucht, worin die machtpolitisch instrumentalisiert werden, hält
besondere (moraltheologische) Bedeutung dieser der UutOr der edeutung institutional geTE-
Persönlichkeit jeg; Als Vorspann dazu mahnt gelter Verfahren fest. Sie schützen die 1rC| VOTr
Ferdinand Reisinger beim Versuch zeitgeschicht- unliebsamem relig1ösem Fanatismus und pra-

sentieren der Gemeinschaft der Glaubendenlicher ‚Er-innerungen‘ Z.U) unverkürzten Einlas-
semnı auf die Vergangenheit, uch wWe das noch ehesten verläfßlich „Zeugen der nade‘  e
„Erinnerte nicht leicht auszuhalten ist”“ Die Es handelt ich Gegengeschichten ıner
1te. aus dem Zyklus des alers Hans Fronius demokratischen, aufgeklärten1. für alle‘  C
(Bergen Mahnen Klagen) werden dazu als Der vorliegende Banı wird seinem spruch,
Prozeßschritte vorgeschlagen. sich eın gesichertes (theologisches) Urteil über
'ohann Bergsmann gibt die kezeptionsgeschichte Franz Jägerstätter bilden können, gedie-
Jägerstätters Österreich wieder. Es wird deut- mu Weıiıse gerecht. Darüber hinaus kann
lich, wI1e spat der eigentliche Rezeptionsprozeß historisch teressierten als informatives Nach-
gerade der lÖzese Linz einsetzt. Erheblich schlagewerk Z.UI Person Jägerstätters dienen,

theologisch Interessierten gibt ınen Einblickanders verlief die Wirkungsgeschichte äger-
tatters den USA Donald Moore berichtet über die moraltheologische Diskussion der Ge-
VO!]  g der ezeption Jägerstätters im US-amerika- genwart. Die Vielzahl der Autoren und die
nischen Raum, beginnend von Gordon inhaltliche Verwandtschaft mancher Artikel
Buch bis herauf Wehrdienstverweige- bringt den für den/die Leser/ in eın wenig

1mM Golfkrieg 1991 störenden wiederholten Abdruck identischer
Quellenbelege mıit iıch. Die ausführliche De-Von zentraler Bedeutung scheinen die Bei-
handlung zweler brisanter Aspekte, die ich LIUTtraäge Von Altons Kiedl! und aldemar Molinski

Alfons 1ei geht nach allgemeinen erkun- gestreift gefunden habe, hätten diesem Buch
gen ethischen Kontflikten ufs genaueste den noch gutgelan: Erstens Die mangelnde ezep-

tiıon Franz Jägerstätters seiner HeimatdiözeseEntscheidungskriterien Jägerstätters nach und
Linz un! ihre yablal Zweiıtens: Moralisch-spricht bei Jägerstätter vVon iınem die bloße

Norm- und ebotsmoral weıt übersteigenden ethisch-psychologische Bemerkungen Ab-
lehnung der Seligsprechung Jägerstätters beiGesinnungszeugnıis. 'aldemar Molinskis aus
Kriegsteilnehmern.ıner anderen Publikation übernommener Bei-

trag widmet sich der moraltheologischen Bewer- Insgesamt ber wurde VO!]  - den Herausgebern
der Wehrdienstverweigerung. An äger- eine Publikation vorgelegt, der viele dankbar

greifen werden.tätters prophetischer Wehrdienstverweigerung Linzzeige sich, wıe der Moraltheologie das alte elmut Wagner
Naturrechtsverständnis durch eiıne enschen-
rechtlich konzipierte Ethik weiterentwickelt
wird. Wolfgzang Palaver untersucht den Zusam-
menhang zwischen Franz Jägerstätter und der PASTORALIHEOLOGIE
ntwicklung der katholischen Friedensethi.
nach dem Zweiıten Weltkrieg. Severin enoldner
geht seinem Beitrag der rage nach, inwiewelıt METTE NORBERT /STEINKAMP HER-
Jägerstätter als Beispiel des politischen Wider- (Hg.), Anstiftung ZUTr Solıidarıta Prakti-

sche Beispiele der Sozialpastoral. runewald,tandes sehen ist und kommt ıner posıiti-
vVvVen eantwor'  g dieser rage, „weil Jäger- Maınz 1997 art. 42 ,—
stätter] die Verantwortung des Einzelnen für das „Die Kirche wird ich daran sS5en lassen kön-
‚große‘ eschehen der Geschichte bezeugt NeEN, wıe gelingt, Solidarıtät wiederzuent-

Josef Schwabeneder versucht darzulegen, dafß decken“, schreibt der Münsteraner Theologe und
Franz Jägerstätter als ‚politischer al  er g- Caritasexperte Ulrich Thien seinem Beitrag
sehen werden kann. Der sauber geführte Ge- diesem ammelban:! 39) Eindringlich welıst
dankengang kann unter Rückgriff sowohl auf auf die wachsende rmut un! Arbeitslosigkeit

eutschland Diese Situation fordert diearl ahner als auch auf die Theologie der
Befreiung den Aufweis dazu auf plausible kirchliche Pastoral dazu heraus, die Augen
Weise eiern. Jözef Nıewiadomskı geht letzten die bedrängte Situation iner immer größeren

Von Menschen öffnen, Posıtion zZzu be-Beıtrag des Buches auf die Bedeutung und Pro-
blematik VO!]  5 Kanonisationsverfahren enın. TOLZ. ziehen und klare Prioritäten der Pastoral
des abschreckenden Formalismus solcher Ver- setizen.
fahren beziehungsweise der Gefahr, dafs die sich Mit viel Gespür en die Herausgeber prakti-
gerade Jüngster Zeit häufenden Selig- und sche Beispiele für eine astora. gesammelt, die
Heiligsprechungsverfahren innerhalb der Kirche sensibel ist für Cie aktuellen sozialen Probleme.
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seits wird herauszuschälen versucht, worin die 
besondere (moral theologische) Bedeutung dieser 
Persönlichkeit liegt. Als Vorspann dazu mahnt 
Ferdinand Reisinger beim Versuch zeitgeschicht­
licher ,Er-innerungen' zum unverkürzten Einlas­
sen auf die Vergangenheit, auch wenn das 
"Erinnerte nicht leicht auszuhalten ist". (146) Die 
Titel aus dem Zyklus des Malers Hans Fronius 
(Bergen - Mahnen - Klagen) werden dazu als 
Prozeßschritte vorgeschlagen. 
lohann Bergsmann gibt die Rezeptionsgeschichte 
Jägerstätters in Österreich wieder. Es wird deut­
lich, wie spät der eigentliche Rezeptionsprozeß 
gerade in der Diözese Linz einsetzt. Erheblich 
anders verlief die Wirkungsgeschichte Jäger­
stätters in den USA. Donald J. Moore berichtet 
von der Rezeption Jägerstätters im U5-amerika­
nischen Raum, beginnend von Gordon Zahns 
Buch (1964) bis herauf zu Wehrdienstverweige­
rern im Golfkrieg 1991. 

Von zentraler Bedeutung scheinen mir die Bei­
träge von Alfons Riedl und Waldemar Molinski. 
Alfons Riedl geht - nach allgemeinen Anmerkun­
gen zu ethischen Konflikten - aufs genaueste den 
Entscheidungskriterien Jägerstätters nach und 
spricht bei Jägerstätter von einem die bloße 
Norm- und Gebotsmoral weit übersteigenden 
Gesinnungszeugnis. Waldemar Molinskis - aus 
einer anderen Publikation übernommener - Bei­
trag widmet sich der moral theologischen Bewer­
tung der Wehrdienstverweigerung. An Jäger­
stätters prophetischer Wehrdienstverweigerung 
zeige sich, wie in der Moraltheologie das alte 
Naturrechtsverständnis durch eine menschen­
rechtlich konzipierte Ethik weiterentwickelt 
wird. Wolfgang Palaver untersucht den Zusam­
menhang zwischen Franz Jägerstätter und der 
Entwicklung der katholischen Friedensethik 
nach dem Zweiten Weltkrieg. Severin Renoldner 
geht in seinem Beitrag der Frage nach, inwieweit 
Jägerstätter als Beispiel des politischen Wider­
standes zu sehen ist und kommt zu einer positi­
ven Beantwortung dieser Frage, "weil er Uäger­
stätter] die Verantwortung des Einzelnen für das 
,große' Geschehen der Geschichte bezeugt hat". 
(271) lose! Schwabeneder versucht darzulegen, daß 
Franz Jägerstätter als ,politischer Märtyrer' ge­
sehen werden kann. Der sauber geführte Ge­
dankengang kann - unter Rückgriff sowohl auf 
Karl Rahner als auch auf die Theologie der 
Befreiung - den Aufweis dazu auf plausible 
Weise liefern. 16ze! Niewiadomski geht im letzten 
Beitrag des Buches auf die Bedeutung und Pro­
blematik von Kanonisationsverfahren ein. Trotz 
des abschreckenden Formalismus solcher Ver­
fahren beziehungsweise der Gefahr, daß die sich 
gerade in jüngster Zeit häufenden Selig- und 
Heiligsprechungsverfahren innerhalb der Kirche 
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machtpolitisch instrumentalisiert werden, hält 
der Autor an der Bedeutung institutional gere­
gelter Verfahren fest. Sie schützen die Kirche vor 
unliebsamem religiösem Fanatismus und prä­
sentieren der Gemeinschaft der Glaubenden 
noch am ehesten verläßlich "Zeugen der Gnade". 
Es handelt sich um Gegengeschichten zu einer 
demokratischen, aufgeklärten "Ethik für alle". 
Der vorliegende Band wird seinem Anspruch, 
sich ein gesichertes (theologisches) Urteil über 
Franz Jägerstätter bilden zu können, in gedie­
gener Weise gerecht. Darüber hinaus kann er 
historisch Interessierten als informatives Nach­
schlagewerk zur Person Jägerstätters dienen, 
theologisch Interessierten gibt er einen Einblick 
über die moraltheologische Diskussion der Ge­
genwart. Die Vielzahl der Autoren und die 
inhaltliche Verwandtschaft mancher Artikel 
bringt den - für den/die Leser/in ein wenig 
störenden - wiederholten Abdruck identischer 
Quellenbelege mit sich. Die ausführliche Be­
handlung zweier brisanter Aspekte, die ich nur 
gestreift gefunden habe, hätten diesem Buch 
noch gutgetan: Erstens: Die mangelnde Rezep­
tion Franz Jägerstätters in seiner Heimatdiözese 
Linz und ihre Gründe. Zweitens: Moralisch­
ethisch-psychologische Bemerkungen zur Ab­
lehnung der Seligsprechung Jägerstätters bei 
Kriegsteilnehmern. 
Insgesamt aber wurde von den Herausgebern 
eine Publikation vorgelegt, zu der viele dankbar 
greifen werden. 
Linz Helmut Wagner 
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• METTE NORBERT /STEINKAMP HER­
MANN (Hg.), Anstiftung zur Solidarität. Prakti­
sche Beispiele der Sozialpastoral. Grünewald, 
Mainz 1997. (216). Kart. DM 42,-. 
"Die Kirche wird sich daran messen lassen kön­
nen, wie es gelingt, Solidarität wiederzuent­
decken", schreibt der Münsteraner Theologe und 
Caritasexperte Ulrich Thien in seinem Beitrag zu 
diesem Sammelband. (39) Eindringlich weist er 
auf die wachsende Armut und Arbeitslosigkeit in 
Deutschland hin. Diese Situation fordert die 
kirchliche Pastoral dazu heraus, die Augen für 
die bedrängte Situation einer immer größeren 
Zahl von Menschen zu öffnen, Position zu be­
ziehen und klare Prioritäten in der Pastoral zu 
setzen. 
Mit viel Gespür haben die Herausgeber prakti­
sche Beispiele für eine Pastoral gesammelt, die 
sensibel ist für die aktuellen sozialen Probleme. 


